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Büidtung. 

LXXXI. Sprung aus der Hand. Aumerirung der Schafe. 

Stammregifßter, 

Obwohl jest die achte bis zwölfte Generation von den Paarıngen aufgeftellt 

ift, die feit bald AO Yahren nach den gleichen Grimdfäten geleitet und bewert- 

jtelligt worden find, fo find doch die Eigenschaften der Thiere bezüglich ihrer Wolle 

noch nicht in allen Beziehungen jo conftant und fo gleich, daß e8 ‚zuläffig wäre, 

die Paarung ohne genauere Auswahl vor fich gehen zu, laffen. Der Paarung geht 

immer eine grimdliche Mufterung der einzelnen Thiere voraus, und es wird auf 

Grund diefer Mufterung beftimmt, mit welchem Bode jedes Schaf zu paaren fei. 

Zum Behufe der Erfenmung der Thiere ift jedes derjelben mumerirt durch 

Einfchnitte in die Ohren, die dem jungen Yamme fchon in den erjten Tagen nad) 

der Geburt mit einer befonderen Zange gemacht werden und welche, je nachdem fie 

am Linfen oder rechten Ohr, am dejjen vorderer oder hinterer Seite, an der Spitze 

oder in der Mitte ftehen, eine andere Zahl bedeuten. Die Böce erhalten aufer- 

dem ihre Nummer in das Horn eingebrannt, fobald diefes ‚herangewachfen ift. 

Um bemvtheilen zu können, ob die Eigenschaften, welche das einzelne Zucht 

thier am fich trägt, durch Zufall entftanden oder amererbt feien, wird ferner ein 

Stammregifter geführt, in welchem die Abkunft der einzelnen Thiere und die Eigen- 

ichaften ihres Körpers und ihrer Wolle vorgemerkt ftehen. 

Zucht in der mächjten Blutsverwandtichaft (Paarung von Tochter md 

Vater 2c.) wird nicht gefchent, wenn die Eigenfchaften der Schafe vorzugsweile zu 

einander pafjen umd wenn beide Theile ganz gefund und fräftig find. 

LXXXD. Alter der zu panrenden Chiere. 

Wie viele Alutterfhafe kommen auf einen Bo. 

E83 wird fo eingerichtet, da die weiblichen Thiere mit zuriicigefegtem drittem 

Yebensjahre ihr erftes Lamm  befommen. Fruchtbare Mutterfchafe mit befonders 

jchöner Wolle werden dann jo lange beibehalten, als fie fähig find, fich auf 

17
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der Waide zu ernähren und ein Lamm zu füngen. Das dauert wie oben erficht- 

ih, bei Einzelnen derfelben bis ins zehnte Lebensjahr. Auf dem fteinigen Boden 

mit den furzen Waidepflanzen leiden übrigens häufig fchon vorher die Zähne noth. 

Neutterfchafe mit minder fcehöner Wolle werden in noch jüngerem Alter ausgeftogen, 

weil fie für die Fleifchbant um fo brauchbarer find, je früher fie derjelben über- 

geben werden. 

Den Sprungböden werden im Alter von 1. Zahren fchon jechs bis 

acht Meutterfchafe zur Paarung zugetheilt, um zu erproben, wie fie fich vererben. 

ft diefe Probe zur Zufriedenheit ausgefallen, fo kommen fie mit 212 Jahren in 

ausgedehnteren Gebrauch und man behält fie, wenn fie vorzüglich find, möglichit 

lange bei, weil, wie fich von felbft begreift, die Heerde um fo ausgeglichener wird, 

je länger die gleichen Böcke zur Zucht verwendet werden. Der ältefte von den 

gegenwärtig im Gebrauch ftehenden Böden ift fieben Jahre alt. Weber eine fechs 

Wochen dauernde Sprungzeit rechnet man auf einen 3/2 jährigen gut genährten 

Bod 60 Schafe. Fügt 8 fich nicht anders, fo läßt man ihn täglich zwei bis drei 

Schafe bejpringen. Für "den all, daß an einem Tage zufällig mehr als diefe 

Zahl von ihm zugetheilten Meittern den Bock begehren follte, wird jedem Sprung- 

boce ein in feiner Eigenschaft ihm möglichft gleicher Stellvertreter beigegeben. 

LXXXIV. Iahreszeit, in der die Lüämmer kommen. 

zur Paarung wird die Zeit gewählt, daß die Yämmer von der dritten Woche 

de8 Monats December bis zur letten Woche des Monats Janıar zur Welt 

fommen. &8 ift alfo Yammung im Winter eingeführt, Der Grumd für diefen 

Gebrauch Liegt in dem Umftand, daß die Ernährung, Wartung und Pflege der 

hochträchtigen ebenfo wie der fängenden Schafe md die Aufzucht der jungen Ränuner 

in der Sahreszeit, da beide bejtändig im Stalle bleiben, befjer geleitet werden 

fann, als in der Waideperiode. 

Ein öfonomifches Bedenken gegen die Sommerlammung liegt Üiberdieß in 

der Nückficht, daß fi die Waiden nicht fo gut ausnüten ließen, als e8 bei der jeßigen 

Einrichtung gefchieht, wenn fie nicht gleich in den Monaten Mai und Juni, da 

ihre Vegetation in der Kegel am üppigften ift, mit der durch die Yämmter ver- 

größerten Heerde befahren würden,
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LXXXV. Wie viele Lüämmer kommen von hunder: 

Mutterfchafen? 

Eine Ueberficht hierüber gewährt das nachjtehende Ergebniß der Yammung im 

Winter 18%%1, das als ein Durchfchnittliches angefehen werden darf. 

Zum Bo find gebracht worden 2 2202 0202000..253 weibliche Ihiere, 

davon find vor der Lammung eingegangen oder als krank 

verkauft worden 2a a ne 6 

&8 verbleiben fonah . 2 an nn 247 

Hievon find gölt geblieben . 2 nn nenne 20 

Berlammt und unglücklich geboren haben 22. - 5 95 

Sutbsgelammtshaben. 2 uun.ads ns ir en ur? 

atsillingeshat. gebpvenssuui u ses 1 

Mithin find geboren worden . Ei 228 ümmer. 

Hievon giengen bis erjten März ein Ra 10 

68 verbleibt fomit am erjten März 1861 ein Stand von Er] Lämmern, 

nämlich: männlihe . . . 108. 

weiblihe . . . 105. 

LXXXVI. Ernährung. 

Dmnantität der Fütterung. Man vechnet, daß ein ausgewachfenes Schaf, das 

nichts weiteres als feinen jährlichen Ertrag an Wolle hevvorzubringen hat, eine 

tägliche Gabe Heu oder Heuwerth bedürfe, die "/ss feines Körpergewichtes beträgt. 

Handelt e8 fich um ein heranwachjendes junges Schaf oder um ein ausgewachjenes 

Mutterfchaf, das ein Junges ausbilden und fäugen fol, jo wird angenommen, 

daß außerdem zu Hervorbringung einer Körpergewichtszunahme von 13 Pfund eine 

Gabe von 100 Pfund Heu nöthig fei. 

Im Einklang mit diefer Annahme wird der tägliche Bedarf eines 1'/ejährigen 

weiblichen Schafes, das lebend 52 Pfund wiegt und im Laufe des nächften Yebens- 

jahres auf ein lebendes Gewicht von 60 Pfund gebracht werden foll, zu 1,75 Pfund 

Heumerth ?*, der tägliche Bedarf eines Mutterfchafes in der Periode feiner Trächtig- 

feit und Säugzeit zu 2,57 Pfund Heuwerth ?°, berechnet. 

Dnalität der yütterung. Die Winterfütterung befteht in Wiefenhen und 

Kunferüben, Sie wird gewöhnlich jo zufammengefetst, daß etwa ein Pfund Nüben
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auf zwei Pfund Heu kommen. Daneben wird noch) etwas Stroh gereicht; es ift 

nämlich die Einrichtung getroffen, daß alles Streuftroh den Schafen zuvor in den 

Kaufen aufgeftekt wird. Die Ernährung im Sommer bejehränft fich auf die 

Wade. Sie dauert in der Negel vom letten Drittheil des Monats April bis in 

den Monat November. m den erften zwei Wochen beim Begimm und in den 

fetten zwei Wochen vor Beendigung der Waide ift gewöhnlich neben der Waide 

noch eine Zulage von Dirrfutter nöthig. 

Aus DVergleichung der Angabe in LXXI. und LXXXI ergiebt ji), daß im 

Borfonmter fieben Schafe auf einer Fläche von zwei Morgen natürlicher Waide ihre 

genügende Nahrung finden. Das ift das fprechendfte Zeuguiß für die vortreffliche 

Beichaffenheit der Waiden auf der fcehwäbifchen Alb, wenn denfelben die gehörige 

Aufmerkfamfeit zu Theil wird. 

Pflege anf der Waide und im Stalle, Im Füttern wird die ftrengfte Negel- 

mäßigfeit eingehalten. Das Winterfutter, abgefehen vom Stroh, wird in drei tüg- 

lichen. Portionen vorgefett, Morgens, Mittags und Abends. Das Stroh wird in 

der Regel über Nacht aufgefteckt. 

Fällt während der Waidezeit najfe Witterung ein, jo wird niemals verfäumt, 

vor dem Ausfahren ein trocenes Futter (wenn auch nur Stroh) zu geben. 

Salz wird wöchentlich einmal, Abends nach dem Füttern vorgefeßt. Der 

jährliche Bedarf davon beziffert fich auf ungefähr zwei Pfund per Stück. Ir naffen 

Fahrgängen wird als weitere Lee Wachholdermehl gereicht. . 

Die Altersklaffen mit verschiedenen Ansprüchen an Futterbedarf bleiben über 

Winter felbjtverjtändlich in befondere Abtheilungen getheilt. Ueber die Zeit der 

Waide werden drei Heerden gemacht; die eine beftcht aus den Lämmern und den 

ausgebradten Thieren, welche vor dem Verkaufe noch befer genährt werden wollen ; 

die zweite aus den übrigen weiblichen Thieren; die dritte Eleine Heerde aus den 

Böden. 

Die Waide wird erft zu den Tagesftunden befahren, wenn der Thau ab- 

getrocknet ift, Während der heißen Jahreszeit werden die Schafe iiber Mittag 

in den Stall zurücgebracht. Auch vor Heftigeren Regen fucht man fie unter 

ein chügendes Dach zu flüchten Zu diefem Behufe ift auf dem entfernteften 

Theile der Waide ein einfacher hölzerner Schuppen errichtet. Zft die heiße Zahres- 

zeit vorüber, jo werden die Schafe über Mittag in den Pferch gejtelt.
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LXXXVI. Aufzucht der Lammer. 

In den erjten Tagen nad) der Geburt kommt das neugeborene Yan mit 

feiner Meutter in eine der Kleinen Abtheilungen, welche zu diefen Behufe kurz vor 

der Cammzeit mittelft kurzer Huvden, der Wandung entlang, angebracht worden find. 

68 bleibt dort fo lange bis fi) der Schäfer überzeugt hat, daß die Mutter ihr 

Lamm geregelt ernährt und daß fich beide wieder zu finden wilfen. 

Che Schaf und Lamm aus diefem abgefonderten Stalraum heraus unter 

den großen Haufen gebracht werden, erhält das Letztere feine Nummer auf die in 

LXXXI. befprochene Weife. Anfänglich bleiben die Yämmer Tag und Nacht bei 

ihren Müttern. Nach drei Wochen fängt man an, evftere an eine Abfonderung zu 

gewöhnen. Mean fcheidet zu diefem Behufe von dem Stalle der Mutterfchafe einen 

Kaum mittelft einer Hunde ab, in der fich ein Schlupf befindet, jo daß die Yämmer 

zu den Mettern, letztere aber nicht zu den erjteren fommen fünnen. Syn den abge- 

fonderten Naum wird den Yämmern ein eigenes Futter, jowie Waffer vorgejett. 

Zu dem Maße als die Lämmer kräftiger werden und mehr Futter zu fich nehmen, 

verlängert man die Zeiten der Abfonderung; eine Zeit lang läßt man fie mm noch 

itber Nacht und über Mittag und zuletst nur noc Morgens und Abends zufanmen 

fommen. Die vollftändige Entwöhnung der Känmer von der Muttermilch gefchieht 

nach 12 bis 15 Wochen. 

Die dur) die Entwöhnimg abgezogene Muttermilch muß  felbftverjtändlich 

dureeh anderes zuträgliches Futter erfeist werden. CS befteht in zartem Heu und 

Haber. Als täglicher Bedarf fir ein vier Monat altes entwöhntes Lamm vechnet 

man Ye Pfund von erfterem und Ye Pfund von lebterem. 

Im Alter von ein bis zwei Monaten werden die Boclämmer, die man nicht 

als Zuchtthiere zu benüten gedenkt, Kaftrirt. 

Haben die Yümmer ein Alter von fünf Monaten erlangt, fo findet bezüglich 

ihrer Pflege und Haltung gegenüber von den älteren Schafen fein weiterer Unter- 

ichied ftatt als der, daß fie im Stalfe wie auf der Waide von der übrigen Heerde 

abgefondert, daß ihnen näher gelegene Waideplätse von befter Befchaffenheit ange- 

wiefen, und daß fie vor fehnellen Wechfeln der Witterung forgfältiger bewahrt 

werden.
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LXXXVII. Schafwalfdh. Schur. 

Behandlung der gefhorenen Wolle. 

In Württemberg ift e8 Landesbraucd, alle Wolle, che fie gefchoren wird, auf 

dem Körper des Schafes zu waschen. Zu diefem Behufe find an verfchiedenen Orten 

Einrichtungen getroffen, in welchen diefes Gefchäft um feften Lohn vollbracht wird. 

In der Nachbarfchaft von Achalın befinden fich zwei folcher „Schafwafchen;“ die 

eine unmittelbar am Fuße de8 Berges, zu Neutlingen, die andere vier Stunden 

davon entfernt, zu Neuffen. Böce und Yämmer, denen der Marfch nad Neuffen 

zu bejehwerlich fiele, werden an erjterem Orte gewafchen. Die ganze übrige Heerde 

fommt nad) Neuffen, weil fi mit dem dortigen Waffer (c8 hat eine Wärme von 

15 bis 17) eine veinere und hellere Wäfche erzielen lät. 

Die Vorrichtung zum Wafchen in Neuffen ift eine fogenannte „Sturzwafche. “ 

Ein Kleiner Bach wird an einer Stelle, da fein Beet acht Fuß breit und gegen 

drei Fuß tief ift, fo geftaut, daß ein Wafjerfall von zwei Fuß Höhe entjteht. An 

der Oberfläche des Staumwerfes find drei Ninnen angebracht. Aus jeder derjelben 

ftürzt ein Wafferjtrahl von fechs Zoll Breite und zwei Zoll Stärke herunter. An 

dem Orte, da die drei Waffergüffe auffallen, hat das Waffer im Bache eine folche 

Tiefe, daß die Männer, welche das Wafchen beforgen, bequem ftehen, die Schafe 

aber feinen fejten Grund fafjen können, fondern fchwimmen müfjen. Einige Schritte 

weiter abwärts ift der Bach nur noch wenige Zoll tief und feine Sohle ift mit 

Steingerölle bedeckt. Die Schafe fünnen darin bequem ftehen und gehen, ohne fich 

zu befchmusen. 

Am Ufer des Baches, zunächjt am Sturze, befindet fich eine Einzäumumg von 

Hurden, in welche die Schafe gebracht werden, die gewafchen werden follen. 

Das Gefchäft theilt fich in zwei Handlungen: das „Einweichen“ und das 

„Reinwaschen.“ Beides gefchieht unter dem Sturze. j 

Die Schafe werden bei Nacht von Achalın nach Neuffen getrieben. Dort werden 

fie zunächjt „eingeweiht.“ Um dieß in Gang zu feßen, werden in die Ver- 

tiefung des Baches an die Stellen, wohin die drei Ninnen ihr Waller ergießen, drei 

Männer aufgeftellt. Sie befinden fi mit dem halben Leibe im Waffer. Ein 

vierter Mann fteht in der Umzäumumg unter den Schafen; er ergreift deren eines 

nach dem andern umd vutjcht e8 auf einem Brette ins Waffer hinab, wo es jofort 

von einem der drei Männer in Empfang genommen und fhwimmend dem Waffer- 

jteahfe von einer der drei Ninnen ausgefet wird, fo daß alle Theile des Pelzes



von Waffer durchdrungen werden. ft dieß gefchehen, jo wird das Schaf bachab- 

wärts dem flachen Ufer zu gedreht, das es nun von jelbjt zu gewinnen fucht. 

Die auf die eben befchriebene Weife eingeweichten Schafe werden jofort vier 

bis fünf Stunden lang in einen Stall zufammen gejperrt. Während diefer Zeit 

erweicht fich dev Lösliche Theil des Fettfchweißes umd der Unvath, der am äußeren 

Pelze Elebt. | 

Zu dem mm folgenden „Neinwajchen“ it das Perfonal auf gleiche Weife 

aufgejtellt, wie zum Einweichen. Das ins Waffer gerutfchte Schaf wird von dem 

Manne an der erjten Rinne ergriffen und während öfteren Auf und Niedertauchens 

unter dem aus der inne herabfallenden Wafferguffe jo hin und Her gedreht, daf 

nach) und nad feine Linfe Seite und fein Nücken betroffen werden. Darauf wird 

e8 von dem Manne an der zweiten Ninne auf der rechten Seite und am Bauche 

in gleicher Weife behandelt. Der Mann an der dritten Ninne bewerfitelligt das- 

felbe Gefchäft am Kopfe, Halje, Hintertheile u. j. w. Durch diefe Operation 

werden die Löslichen Theile des Fettfehweißies und der. Unrath in der Negel ohne 

Zuthun der Hand vollftändig entfernt. Wäre ausnahmsweife eine Nachhilfe nöthig, 

jo gefchieht fie durch Hin- und Herreiben mit dem Arme. . 

Drei Wafcher fertigen mit einander an Einem Tage 300 Schafe ab. ft die 

Wafch beendigt, fo wird mit der Heerde jogleich der Weg nad) Haufe angetreten. 

Dabei vermeidet man ftaubige Straßen. 

Nach zwei bis drei Tagen während der die Schafe möglichjt im Freien ge- 

halten, aber felbjtverftändlich vor Regen bewahrt werden, wird die Wolle abge- 

Ihoren. Diek gefchieht durch rauen, die fich auf eine veine Scheuertenne fegen 

und die Schafe, deren Füße zufammengebumden werden, auf ihren Schoos nehmen. 

Beim Scheeren wird getrachtet, dem Vliefe wo möglich feinen Zufammenhang zu 

belaffen. Sogleich, nachdem es abgefchoren, wird es auf einem Lattentifche ausge- 

breitet und durchfucht. Nachdem die etwa noch anflebenden Unveinigfeiten ausge- 

lefen und die Locen abgetrennt find, wird jedes einzelne Vlies in einen Fleinen 

Bündel zufammengelegt und mit Bindfaden gebunden. In diefem Zuftande kommen 

die Vließe auf den Markt, in deffen Lokalen fie, nach der Yandesfitte, in offenen 

Haufen (alfo ungefact) ausgelegt werden. Erft nach gefchehenem BVerfaufe läßt jie 

der Käufer vom Lager aus in Süde bringen.
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LXXKIX. Derkauf der Wolle Wollpreife Schurergebniffe. 

Abjagverhältniie. Im Württemberg werden heut zu Qage vorzugsweife 

Mittelwollen im Durcchfchnittspreife von 100 bis 130 fl. per Eentner gewonnen, 

Sie eignen fih mehr zur Kammgarnfpinnerei als zu Tuch, da fie für leßteres 

eigentlich zu lang find und finden namentlich zu Kammgarnfette eine beliebte Ver- 

wendung, werden aber von einheimifchen und benachbarten Tuchfabrifanten zu Mittel- 

tüchern ftarfer (dieferer) Gattung herfömmlich und wegen ihrer Neinheit ebenfalls 

gerne gefauft. Feinere Wollen im Durchfchnittspreife von 130 bis 160 fl. find 

minder häufig; die Zahl der Schäfereien mit hochfeiner Tuchwolle im Durchichnitts- 

preife von 160 bis 190 fl. ift noch Eleiner. 

Die Käufer der winrttembergifchen Wollen find theils Fabrifanten und Woll- 

händler aus Baden, Aheinbaiern, Elfaß u. |. w., theil® gehören fie Württemberg an. 

Leztere jegen in 64 Wollfpinnereien 50,000 Spindeln ?° in Tätigkeit und verarbeiten 

jährlich ungefähr 45,000 Gentner Wolle. Das ift mehr als der doppelte Betrag 

de3 ganzen jährlichen Wollerzeugniffes von Württemberg. 

Auf den wirrttembergifchen Wollmärften richtet ich der Begehr der nicht 

württembergifchen Käufer faft allein, der der wirrttembergifchen Fabrifanten vor- 

zugsweife den Meittelwollen zu. Die württembergifchen Wollen von höheren Fein- 

heitsklaffen find unter den PBabrifanten dem Tadel ausgefeßt, daß fie fich Towohl 

bei der Fabrifation wie als fertige Waare härter herausjtellen, al8 man dieß im 

DBergleich mit den norddeutfchen Wollen — nad) ihrem Feinheitsgrade vermuthen 

jollte. Sie haben aber den Vorteil, daß jie reiner ind, fo daß der Fabrifant bei 

der Fabrifwäfche geringeren Abgang am Gewichte erleidet. 

Diefe Verhältniffe haben zur Folge, daß auf den wirttembergifchen Wolt- 

märften nad) den Meittelwollen in der Regel eine jehr lebhafte Nachfrage ftatt- 

findet umd daß der Preis für diefe Sortimente hier meiftentheils etwas höher geht, 

als anderwärts. Die Wollen von den höheren Feinheitsflaffen dagegen 

finden fi) in anderer Lage. Sind die Preife der Mittewollen im Steigen, fo 

finden die wenigen hochfeinen Wollen, welche auf den württembergifchen Markt 
fommen, in der Negel ebenfalls eifrige Nachfrage umd fie werden von einem ange- 
mefjenen Auffchlage mit betroffen; ift aber der Preis der Mittelwollen im Sinfen, 
jo wird die Nachfrage nach den hochfeinen Wollen noch flauer md die letzteren 

erleiden dann gewöhnlich einen verhältnigmäßtg noch bedeutenderen Abfchlag als 
die erfteren.
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Diefe örtlichen Verhältniffe mögen diejenigen in Berückfichtigung nehmen, 

welche die hienach folgenden Erlöfe aus der Achalmer Wolle mit den Ergebniffen 

der norddeutfchen Märkte, auf welchen hochfeine Wolle Gegenftand eines größeren 

Begehres ift, in Bergleichung ftelfen. 

Preis der Achalmer Wolle. Die Erlöfe, welche für den Centner Achalmer 

Wolle während der leten 22 Fahre erzielt wurden, find folgende: 

Sahr.- _ Griös. Jahr, Grlös 

1840 185 fl. 1851 170 ft. 

1841 195 „ 1852 170 „ 

1842 170- „ 1853 186 „ 

1843 170 ,„ 1854 172 „ 

1844 185 „ 1855 176 „ 

1845 200 „ 1856 208 „ 

1846 185 „ ? 1857 210 „ 

18347190 „ 1858 195 „ 

1848 132 „ 1859 170 „ 

1849 182 „. 1860 203 „ 

1850 190 „ 1861 192 „ 

Dabei ift zu bemerken, daß in der Kegel die Yammmwolle zu zwei Drittheilen 

und die Locen zur Hälfte der angegebenen Preife berechnet werden. 

Sn den Jahren 1856, 1857 und 1858 wurde die Achalmer Wolle durch 

Vermittlung franzöfifher Handlungshänfer verfuchsweife an folche Franzöfifche 

Fabrifen verfauft, die nur hochfeine Wollen verarbeiten. 

Die Schurergebniffe der Achalmer Heerde während der Tegten vier Jahre 

find folgende: 
Sahr Sahr Sahr Sahr 

1858 1859 1860 1861 

“ Ro. % Po. 8% Pf. 8% pi. 8 

von einem Schafe, das älter als ein Jahr ift, 

im Durcchfchnitte der ganzen Herde. . . 128 123 124 1 24 

von einem Lamme im Alter von fünf Monaten 

Buchfnittlih . > 2 222220 21 0 — 17 

Um anzudenten, in welcher Weife die einzelnen Gefchlechter und Altersflaffen 

an diefem dichfchnittlichen Erzeugniffe theilnehmen, wird vom Jahre 1861 nod) 

folgendes durchfchmittliche Ergebniß angeführt: 

18
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Zahl d.Thiere 
Durhfchnitt- | höchfter Er- Igeringfter Er von denen der 

ss Fra ae a 

ein Bo im Alter von 2'/2 Jahr und älter | 3,66 4, 1 2,75 19 

ein Bod von 17, Sahr. . . . . 2,51 4 2,5 13 
ein Mutterfchaf, das Fein Lamm fängte| 2,08 2,7 l,s 61 
ein Mutterfchaf, das während des Säus 

gens an Wolle verloren hat _ 1,15 53 
ein anderes weibliches Thier, Jährlinge 

mit eingejchloffen . 7 305 
ein Hammel von 1'/ und 2/2 Jahr 2,03 147 

LXXNX. DVerwerthung des überzähligen Vichs. 

Will die Heerde nicht vermehrt werden, fo fünnen jährlich ungefähr 90 weib- 

liche Thiere und 90 Böce und Hämmel verfauft werden, 

Dom weiblichen Theile der Heerde fommt in der Negel nur der Aus- 

IhuR zum Abjtoge, Göltfchafe, die feine Lämmer mehr geben, oder Mutterjchafe, 

welche in den Zähnen fchadhaft wurden, jo daß fie die nächte Winterfütterung 

nicht, mehr überdauern fünnten. Sie werden gewöhnlich in den Monaten Juli oder 

Auguft verkauft, nachdem fie während einiger Monate auf einer iippigeren Waide 

in Seegut oder Weil für die Schlachtbanf herangenährt worden find. Der durd)- 

Ihnittliche Erlös aus diefen Schafen während der legten drei Jahre betrug fir ein 

Göftjchaf von 7 bis 9 fl., fir ein Mutterfchaf, das im Winter vorher noch ein 

Yamım ernährt hatte, von 5 bis 6%/2 fl. Zunge weibliche Thiere fommen nur in den 

jelteneren Fällen zum Berfaufe, wen Käufer aus entfernten Ländern den befonderen 

Wunfeh haben, mit Zuchtböden auch eine Eleine Zahl von Zuchtmutterfchafen zu 

beziehen. Das war der Fall im Jahre 1834 mit einem Transporte, der nad) dem 

Kap der guten Hoffnung ging und im Jahre 1861 mit einem Kleinen Stamme 

nach Nenjeeland. Ya folchen Fällen werden die weiblichen Thiere gewöhnlich unter 

den Yährlingen gewählt. 

Was von der männlichen Nachzucht verkauft werden will, das find theils 

Zuchtböcde, theil® Hammel. Bon legteren war fchon auf S. 85 die Rede. Erftere 

haben in dem SKreife, zu defjen Gunften die Achalmer Schäferei urfprünglich errichtet 

worden ijt, in Württemberg felbft, eine ziemlich einflußreiche Verbreitung gefunden. 

Das ift aus der anfehnlichen Zahl von Böden abzunehmen, welche von Achalm
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aus unter die verfehiedenften Schafzüchter des Landes gefommen find, theils für 

edlere Schafe zum Zwede der ficheren Erhaltung eines höheren Feinheitsgrades, 

theils für gröbere Heerden behufs einer angemeffenen Veredlung ihrer Wolle. Bon 

zweien der anfehnlichiten Schäfereien Württembergs mit fehr beliebten Wollen hat 

die. eine (diejenige des gräflich Nechbergichen Dominiums zu Donzdorf) während 

der Zahre 1834 bis 1859 nach einander 36 Böcke, die andere (diejenige des frei- 

herrlich von Stauffenbergichen Dominiums zu Geislingen) während der Yahre 

1838 bis 1840 zu gleichem Zwede 28 Bode von Achalm bezogen. 

Dienfitperjonal. 

IXC. 

Der einfache Betrieb eines Schäfereihofes ermöglicht. eine gleich einfache Ver- 

waltung. Das ftändige Perfonal bejteht in 

einem Schäferei »verftändigen Verwalter, der zugleich die Kaffe führt, 

einem Acerfnechte, der die Feldgefchäfte beforgt und dem zugleich die Pflege der 

zwei Arbeitsochjen obliegt und 

zwei Schäfern, nämlich einem Schaffnechte und einem Schafjungen. 

Die Gejchäfte der Ernte u. f. w., für welches diefes ftändige Perfonal nicht 

ausreicht, werden durch Tagelöhner aus den benachbarten Orten verrichtet.


